
ist Miıt anderen Worten, kann die Kırche den Koreanern helfen, dıe Fremdherrschaft
überwinden, WE sS1e selbst beschuldigt wird, ein Vertreter ausländischer Mächte
seiın? Eın wirklıcher Prüfstein für dıie Kırche wäre untersuchen, ob s1e sıch mıt

den ursprünglıchen Wünschen des koreanıschen Volkes identifizıeren kann oder
nıcht annn sıch die Kırche mıt den enschen ıdentifizlıeren, ohne sich In chauvınısti-
schem Nationalısmus verstricken? ann dıe Kırche iıhren Dienst den Menschen
bieten, ohne VO ihrem eigenen Proselytismus besessen seın? Wıe schon früher be-
obachtet, splielten die Kırchen ın Korea ıne bedeutende Rolle als Katalysator, der das
Verlangen der Menschen ın bestimmte Rıchtungen eıtete und ihnen half, über die g —-
genwärtige natıonale Lage hinaus schauen. Zudem, WenNnn wichtigen Angele-
genheıiten des Landes kam, schlossen sıch dıe Kırchen und überwanden auf
diese Weise interne Irennungen. Deshalb besteht dıe Möglıchkeıt, daß dıe Kırchen
durch dıe Fragen VO  — Frieden und Wiedervereinigung erneut zusammenkommen.
Auf dem Hintergrund dieser Hoffnungen und Erwartungen plan der Natıonale CIr
henrat VO Korea ıne weıtreichende Plattform auf natıonaler Ebene aufzubauen,
auf der jede Kırche ihren Platz finden kann und ZUT Mitarbeit ermutigt ırd Die Zu-
kunft ırd schwieri1g se1ın, aber der unerschütterliche Glaube Giottes letztendliche
Herrschaft wird den Kırchen ermöglichen, auf testem Grund stehen.

Jae ShAhIk

Übersetzt Adus dem Engliıschen VO  — Margret Preisler.

Als Stipendiat in eru
Bericht über eın Studienjahr In eru

(Maı 1984 bıs Aprıl

A länger WIT hıer sind, desto weniger verstehen WIT dıe eute Diese Worte eines
Miıtglıeds der Schweizer Indiıanermission umschreiben dıe Grenzen dessen, W as eın
„Gringo** ıin Lateinamerika verstehen kann, selbst nach Jang] ährıgem Aufenthalt un:
Mıtleben mıt den Einheimischen. Um mehr bın ich mI1r bewußt, daß ich nach einem
Jahr 11UT der Oberfläche dieser lateinamerıkanıschen Wiırklichkeit gekratzt habe
In dem nachfolgenden Bericht habe ich versucht, meıine Eindrücke und Einsichten
systematisıeren.

eru als en and der Dritten Welt
Dıe nachhaltıgste Erfahrung War insgesamt das Kennenlernen eines Landes der

Drıiıtten Welt, nıcht mehr AdUus Büchern, OI0S und Zeıtschriften, sondern N eigener
Anschauung. Von „Erfahrung‘‘ reden, wäre dabe!1 VEIINCSSCIL, denn ein Gringo,
der immer noch genügend Geld hat zurückzukehren, selbst 1mM schlımmsten all noch
Freunde und Verwandte In Europa hat, die eiwas für iıh: unternehmen können, kann
dıe Sıtuation der Einheimischen nıcht voll nachempfinden.
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Dennoch blieben tiefe Eindrücke: das harte en der Campes1inos In ihren weltab-
geschiedenen Dörfern, hre Nahrung, dıe oft 11UT Aaus Karto{ffeln un Wasser (und (SO=
ca) besteht, ihr en ohne einen einzigen Jag der Erholung, Ohne Möglıichkeıit, e1n-
mal eLiwas anderes sehen als ihr orft. Das Leben ın den Elendsvierteln Limas, das
ın mancher Hınsıcht noch erdrückender ist beı der unglaublichen Ansammlung VO  —
Menschen in einem Meer VO  — ütten, Sand, Müll un: erdrückender Hıtze; das Mıtle1-
den, WenNnn sS1e nıcht wissen, S1e eiwaAas kaufen sollen, Kınder terben

mangelhafter Ernährung, medizinischer Versorgung und haarsträubenden hygle-
nıschen Verhältnissen; das Miıtleıden mıt denen, die mıt geballter Faust leben AaNngC-
sichts der unverblümten Ungerechtigkeıiten. erade In ıma stehen dıe sozlalen Un-
terschiede alltäglıch VOT Augen Villengegenden mıt Swimmiıng-Pools, ächtern,
Mercedes-Limousinen or viermal euer Ww1e In Deutschland), andererseıits die
Elendsvıertel, eine Famılıe 1n einem aum zusammengepfercht lebt, wohin INall
nach Arbeıtsschlu/l3 Uhr 1U nach stundenlangem Schlangestehen der Bus-
haltestelle und stundenlanger, rTmüdender Busfahrt gelangt, gar nıcht reden VO  —
den Zahllosen, dıe ganz ohne Wohnsıtz sınd, den Straßenkindern, dıe auf Ööffentlichen
Plätzen übernachten und tagsüber Zeitungen verkaufen oder VO  — dem leben, W dads S1e
erbetteln oder 1m Müll finden Von der Würde des enschen sprechen, hat für mich
angesichts all dessen ıne NCUC Bedeutung erfahren.

Dıiıe ründe für diese sozlale Sıtuation sınd vielschichtig INall könnte s1e In er-
und interne Gründe einteınlen.
Die Gründe lıegen ın der völligen Abhängigkeıt der peruaniıschen Wırt-

schaft VO  — den kapıtalıstischen Zentren Nordamerikas, Europas und Japans Irans-
natıonale Konzerne beherrschen den Markt fast total VO Kraftwagen über dıe Me-
dizın bıs ZUI alltäglıchen Ernährung. Die Öffnung des Landes unter der gegenwärtigen
Regilerung Belaunde,5 CIZWUNSCHI durch den Internationalen Währungsfonds, hat
dies 1mM wesentlichen ermöglıcht. Diese Beherrschung hat den des überwiegen-
den Teıls des Kapıtals 1Ns Ausland ZUT Folge Kapıtal, das für den Aufbau des Lan-
des Die transnatıonalen Konzerne ıchten 1mM übrıgen denarnıcht den In-
eressen der Bevölkerung, sondern ın erster Linie nach eigenen Gewinninteressen aus
Eın Beispiel: Die Verarbeıtung sämtlıcher Frischmilch 1m and lıegt In den Händen
zweler Konzerne estle und Carnatıon Sıe kaufen die Frischmilch auf und al-
beıiten s1e weıter Kondensmilch, weshalb eın solch wichtiges Grundnahrungsmittel
W1e Frischmilch wichtig gerade für kleine Kınder! Tast nıcht mehr haben ist
Die Folgen für dıe Kınder sind tödlıch. Diıie mangelhafte Versorgung mıt Frischmilch
dürfte in meıiner Gastfamılıe dazu beigetragen aben, daß wWwel VO dre1 Kleinkindern
das erstie Lebensjahr nıcht überlebten.

Eın anderes Beispiel: meın Zimmernachbar erkrankte einer Infektion. Nachdem
ıne Krankenschwester ıhm ein Medikament gereice) nahm sein Fieber nochZ
fast DIS lebensbedrohlichen Höhen Eın andsmann (US-Amerıkaner) un Medi-
zınstudent vermochte ıh schlıeßlich aufzuklären, daß das nordamerıkanısche Medi-
kament in den Vereinigten Staaten verboten ist, da bereıts Blutkrankheiten und 4:
desfälle verursachte Apotheken bieten ıIn eru In beträchtlichen Mengen Medika-
ente Adus Nordamerika und Europa d} dıe dort bereıts verboten sind.

1€Ss gilt auch für den Vıdeosektor. Der entwickelte orden, namentlich die USA,
beherrschen auch den Bıldschirm fast 100 9 Dadurch geht ıne kulturelle Invasıon



vonstatten Der Peruaner internalisiert die nordamerıkanıschen erte als dıe fort-
schrıttliıchen:;: dıe peruanische Jugend ist verrückt nach Miıchael Jackson. Miıt großer
Selbstverständlichkeıit wıird Coca-Cola getrunken, auch dort, eine wunderbare
Vielfalt der viel gesünderen einheimıschen Fruchtsäfte angeboten wırd Mehr un!
mehr geht das Bewußtsein eigener erte verloren; wıird der eruaner empfänglıch
für dıe erbung des kapıtalıstischen Nordens. Die kulturelle Invasıon mıt Fernseh-
TOSTAIMMIMMNEN und Musıkcassetten unterstuützen wirkungsvoll dıe wirtschaftliche Inva-
S10N transnatıonaler Konzerne.

Die Internen CGründe lıegen In der Herrschaft einer privilegierten Oberschicht, dıe
hre Priviılegien mıiıt erac verteldigt. Eın General verdientF steuerfrel etiwa
das Hundertfache eines Hauptschullehrers, genießt Chauffeur, Hausangestellte,
Benzın eic auf Staatskosten Der Staatshaushalt 1984 sah, nach den MI1r zugänglichen
Informatıiıonen, U79 für Schuldentilgung, U79 für das Miılıtär, V9 für Gesundheıit
un: 79 für Erziehung VOT. twa ZUT selben Zeıt, als ın ıma ıne Meningıitıis-
pıdemıe wutete und der Gesundheitsminister lapıdar feststellte, für Impfungen sel1
keıin Geld vorhanden, kaufte der Staat NEeEUEC Miırage-Kampfflugzeuge. Überflüssig

erwähnen, daß der Meningıtıs VOI allem Bewohner der ArmenviIlertel ZU Opfer
fallen, deren unhygilenische Lebensbedingungen die Ansteckung erleichtern.

Für eru kann nıcht bestritten werden, daß dıe Reichen auf Kosten der Armen reich
sıind, daß ohne dıe Beseıtigung vorhandener Priviılegien keıin tiefgreifender sozlaler
Fortschritt möglıch sein ırd Dies aber 1st ıne Machtfrage. Welche demokratisch BC-
wählte Regierung hat die notwendige Macht? Vor den Präsiıdentschaftswahlen 1m
Jahr 1985 Wäal dıe Ansıcht allgemeın verbreıtet, da beım Sieg einer der beıden lınksge-
richteten Parteien die Miılıtärs eventuellen Experimenten rasch ein nde bereıten
würden.

Wır in Europa erwarten, daß durch allgemeıne Wahlen In jenen Ländern wirklıch
demokratische Verhältnisse einkehren, VO  - der Bevölkerung gewählte und kontrol-
lıerte Organe das agen en und sıch damıt auch ıne gewIlsse sozlale Gerechtigkeıit
einstellt. 1es ist eın Irugschluß. Allgemeine Wahlen sınd ıIn eru bislang immer Fas-
sade geblieben, dıie den wahren Machtstrukturen nıchts geändert haben

Dal3} extierne un! interne Gründe zusammenhängen, versteht sıch VO selbst, hat
doch gerade die Oberschicht eın Interesse den teuren ausländıschen Luxusgütern,
haben doch Mılıtärs un:! französısche Liıeferanten zugleich ein Interesse der An-
schaffung VO Mirage-Flugzeugen.

Es wird also deutlıch, daß keine monokausale Begründung für dıe TMU un
folglich auch nıcht die ıne LÖsung g1bt In dieser Hınsıcht bın ich durch meılınen AUuTs
nthalt wesentlich vorsichtiger geworden.

Eıner der nachhaltigsten Eindrücke Wal für mich die Wıdersprüchlichkeıit peruanı-
scher Wiırklıichkeıt, die jedes Urteilen ungeheuer schwer macht Einerseılts 1st mir ıne
Sanftheit In der peruanıschen Mentalıtät aufgefallen dıe Aggressivıtät 1m Verkehr
1st z.B eindeutig geringer andererseılts 1st immer wieder VO  — der erschreckenden
Brutalıtät ören, mıt der In der Provınz Ayacucho Menschen getötet, z.B be1l le-
bendigem eıb vergraben oder verbrannt werden.

Eıinerseılts ist der Kommunısmus offizıell der große Feind, der ın Ayacucho Unruhe
sät, andererseıits verträgt sich damıt OIIenDar durchaus, russische Ausbilder ıIn der
Armee beherbergen.
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Zwiespältig ist auch dıe Haltung gegenüber dem Fremden: einerseılts ist der ‚„„Grin-
das große Leıitbild, fühlt sıch ein Campesino unendliıch stolz, WCINN einmal eın

Gringo (jast 1n seıiner War Andererseıits besteht ein Miıßtrauen gegenüber
Fremden, das Campes1inos schon ın verschiıedenen FällenZMord europäischen
Wiırtschaftlern TIe eın Miıßtrauen, das natürlıch Von der ganzel Geschichte des
Kolonialismus her verstanden werden ıll

Zuletzt: ich erlebte eru auch als eın VO  — bewaffneten Auseinandersetzungen SC-
SCHutLfeltes and Ermüdende Ausweıliskontrollen bel Überlandfahrten und fast regel-
mäßıiger Stromausfall In 1ma und anderen Städten, verbunden mıt Feuerzeichen auf
den umgebenden Hügeln Hammer un Sıchel), gehören dazu In der Reglerungsver-
S10N sınd die Terroristen ausländiısche Banden. Als Ausländer Wal ich darum immer
wieder Verdächtigungen ausgesetzt, mußte immer wıiıeder meıline Papıere vorzeigen
und wurde einmal unter Splonageverdacht verhaftet.

Die der FTrau In derperuanischen Gesellschaft
DıIie Geschichte Perus WaTlT VO jeher ıne Geschichte der Unterdrückung. Entspre-

chend Wal Erziehung noch nıe darauf ausgerichtet, kreatiıve und krıtisch enkende
Menschen erziıehen, sondern gehorsame Untertanen, dıe die erte der n{ier-
drücker internalısıeren Bıs heute sınd dıe Schüler ZU passıven Belehrtwerden UT-
teilt Entsprechend Wal ın einer Frauengruppe eines Elendsviertels In Lima, ich —-

gelmäßıig über die Bıbel sprach, nach einiger eıt hören, die Frauen wollten nıcht
viel reden, s1e kämen schließlıich, belehrt werden.
Die „Internalısıerung des Unterdrückers‘‘ ist allenthalben sıchtbar nier den AD

IN selbst en sıch patrıarchalısche un unterdrückerische Iradıtiıonen gebilde
Auf einer Hacıenda ırd der Vorarbeiter mehr gefürchtet als der Großgrundbe-
sıtzer.

(janz besonders ırd diese „Internalısıerung des Unterdrückers‘‘ aber eu ig ın
der Unterdrückung der Tau Urc den Mann.

Es wıderspricht dem Ehrenkodex durchaus nıcht, sondern gılt als Ausdruck VO
Männlichkeit, ennn eın Mann mehrere Frauen gleichzeıtig „Hat“ (} seine TrTau mıt
6’ oder Kındern 1mM Stich läßt, den Wochenverdienst vertrinkt und dann

Hause Tau und Kınder chlägt Oft äng dieIVerantwortung für das Überle-
ben der Famılıe der Frau, dıie auf dem Feld arbeıtet, Kıiınder erzieht, noch auf dem
Markt Waren verkauft. Vor em 1ın olchen Fällen, der Mann sıch entschied, mıt
einer anderen Tau zusammenzuleben, rag die Multter die Verantwortung.

Dıieser Verantwortung entspricht auch nıcht annähernd dıe Stellung und Wertschät-
ZUNg der TrTau In der Gesellschaft. In herausgehobenen Positionen, eiwa als Katechıit-
sten, sind S1e fast überhaupt nıcht anzutreffen. In der Dörfern sıtzen s1e be] Ottes-
diensten Oft abseiıts. Der Friedensgruß ırd 11UT unfer Männern geteilt ädchen WeTI-
den auf dem and meıst nach einem Jahr Aaus der Schule IMda Lesen und
Schreiben als Männer-, ausha. und Kindererziehung dagegen als Frauensache gıilt
Diese mangelnde Schulbildung beschränkt dıe Miıtsprachemöglichkeit der rau ent-
scheidend.

Nationale Befreiung schließt also ıne Beendigung der unterdrückerischen Struktu-
IOH innerhalb der Armen e1in. Der Unterdrückte muß sich auch VO. Unterdrücker 1n
sıch selbst eirejlen
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Als FTINZO INn eru

Gringo se1in el ın einem and WwW1e eru grundsätzlıch anders se1n, nıcht dazuge-
hören. Man fällt schon alleın außerlich auf durch die größere Gestalt, helleren Haa-
L' helle Haut, evtl blauen Augen Für die Peruaner ist der Gringo der Repräsentan
einer Welt, dıe DE miıt Sehnsucht und Neugıierde, aber auch mıt Ne1l1d und Eifersucht
sieht und durch schüchterne Kontaktaufnahme mıt dem Gringo eiwas näher kennen-
lernen möchte. I1ng0, das 1st der, der hat, Was der Peruaner nıcht hat, aberM'hät-

Geld, Möglıichkeıit reisen, Welterfahrung, Ausbildung, Sprachkenntnisse, Be-
ziehungen.

Seıt dem Kolonialısmus ist dem Einheimischen eingepflanzt worden, da nıchts
e1iß un der Gringo alles, da deshalb VO Gringo lernen, iıh aber nıcht krı-
tisiıeren Oder siıch Sal iıh aufzulehnen hat Jeglicher Versuch In dieser Hınsıcht
Wal lebensgefährlich Schon VO er erklärt sich ohl die oben beschriebene Ver-
schlossenheıt vieler Peruaner MI1r als Fremdem gegenüber. Sie haben gelernt, da
nıcht VO  - Vorteıl ist, die Breıitseite zeigen. Campes1inosTniıcht nachzufragen,
geschweige denn krıtische Gedanken außern. In Bıbelgesprächen nıckten S1e
freundlıch mıit einem 9sJa, Pastor‘‘ bis ich nde feststellte, daß nıchts VO me1l-
NCN Worten angekommen WaTr

Iroy Beretta, Präsıiıdent der Lutheran Church 1n mer1Ca-  1SS10N, erzählte, dal}3
nach Jahren erstmals eın Peruaner gewagt, ıh kritisieren!

All dies bedeutet entscheıidende Kommunikationsschranken zwıschen Einheimi-
schem und Gringo. Diese muüssen be1 jeglicher Arbeıt VO  — Ausländern eiwa UTO-

pälscher Missionen bedacht werden. Auch Entwicklungsarbeıt ob staatlıch Ooder
kırchlich steht unter den Vorzeichen, da[l3 der Peruaner häufig denkt, könne
nıchts, der Gringo mMUusse also alles für iıh Lun, wodurch sıch patrıarchalısche Verhält-
nısse verewigen, WECINN der uropäaer nıcht selbst gegensteuer

Überlegungen ZUr Aufgabe christlicher MiIssion In Peru eule
Jede chrıistliıche Missiıon Aaus der Nordhalbkugel muß darauf achten, nıcht das ild
bestätigen VO eruaner, der nıchts kann, und dem Gringo, der (fast) alles kann

und darum dıe Dıinge für den Peruaner in die Hand nehmen muß Das bedeutet: der
Gringo darfnıcht vorderster Stelle arbeıten. Er sollte nıcht nach europäischem Vor-
bıld als Gemeindepfarrer auftreten, der es mac. für „seine‘‘ peruanıschen Schafe.
Er sollte sıch auf das beschränken, Was hiler ‚„cCapaclıtacıon“‘ (etwa ‚„Fortbildung‘‘) SC-
nann wird Ann Beretta zutreffend: „Eın Missionar mul heute unsıchtbar
w1ıe möglıch wirken.“‘‘ Dal3}3 sıch dies mıt persönliıchen Wünschen überkreuzen kann,
versteht sıch.

Das der Stunde he1ßt „Ausbildung einheimischer Kräfte Die Einheimi-
schen kennen Sprache, Gedankenwe un! Brauchtum ihres Volkes viel besser als WIT
uropäer. Eın Europäer kann H_E} mehr zerstören als aufbauen. Eın Beispiel: In der
TIradıtiıon eınes Urwaldstammes ist der Morgenstern e1ın Negatıvsymbol, denn nach
ihrer Mythologie War nıcht brav, wurde Adus dem hor der Sterne ausgestoßen und
muß 1UN Morgenhimmel alleine leuchten Den Morgenstern in UNSCICIHN Sinne als
Symbol der Hoffnung benutzen, würde dort also auf ungeahnt negatıve Reaktıo-
NEeN stoßen Darum muüssen Einheimische als Miıssiıonare arbeıten, dıe solche Vor-
stellungen wIissen.
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SO hat dıe 1ssıon der Lutheran Church In Amerıca hre rbeıt ıIn den etzten
Jahren gründlıch überdacht und hre „Strategie‘‘ entsprechend geändert. Arbeitete
s1e früher nach dem tradıtionellen Modell, dalß hre Missıonare Pfarrer einheimischer
Gemeılnden und diese reichlıch miıt Dollars versorgien, ist eute keın Miss10-
1arTr mehr Gemeindepfarrer. Sie halten sich 1mM Hintergrund, bılden einheimische räfi-

heran, die hre Gemeıinden selbst leıten, und entwıickeln anstatt großzügiger Fremd-
finanzıerung Organısationsformen, die dıe Gemeinden unabhängig machen.

Volksreligiosität IN eru
Den ‚„Hunger nach O2 bezeichnete aps Johannes aul I1 als das Beeıin-

druckendste seiner Peru-Reise 1m Februar 1985 In der lat findet INa  — ıne tıefe,
selbstverständlıche, alle Lebensbereiche umfassende Religiosität VOI, mıt steigender
Intensität, Je weıter 11a dıe sozlale Leiter nach unten stei1gt Eıines der nachhaltigsten
Erlebnisse Wäal für mich der Besuch ın Sancomarca be1 Cuzco, mıt dem
thodistischen Pfarrer. In dieses orf hoch In den Bergen, 1Ur nach einem kräftezeh-
renden Fußmarsch erreichbar, abgeschnıtten VO en Verbindungen, WarTr bıs 1980
keın Geilstlicher gekommen, nıemand Warlr getauft gehörte den 1mM wahrsten
Sıinne des Wortes VEIgECSSCHEI Dörfern. Wie bestürmten unls dıe Bewohner, predi-
SCIL, bestimmte Bıbelstellen erklären, mıt den Kranken beten, ihnen die Hände
aufzulegen, Gast In iıhren äusern seın!

Die Religiosität ist allumfassend Das Geistliche ist 1m Alltagsleben gegenwär-
t1g So sah ich, Ww1e ıne Multter ihren Sohn segnete, bevor seıne LCUC Arbeıtsstelle
antrat Im Bus bekreuzigen sıch Insassen, wenn sS1e einer Kırche vorbeifahren. er
Stadtbus In 1ma den amen eines/eıiner Schutzheılıgen, VO dem bzw VO der
INa  —_ sich Schutz auf allen Fahrten verspricht.

Die für uns gewohnte rennung zwıischen Weltlichem und Gelistlichem besteht alsoO
nıcht Be1l Prozessionen habe ich nıcht selten erlebt, daß recCc unbeschwerte bıis AdUus-

gelassene Musık gespielt wurde.
Das wichtigste Ereignis 1mM Jahr ist das oft mehrtägige Patronatsfest, bel dem

Prozessionen, Tänzen und Stierkämpfen nıcht mangelt „Stierkampf Ehren der
Heılıgen ungfrau“‘ sah ich In einem angekündıgt. Jedes orf hat seinen Dorftf-
heiligen und Schutzpatron. Patron und Patronatsfest sınd für die Identität eines Dor-
fes nıcht unterschätzen

Schwer verständlich ist für miıch die Mischung VO  — Christentum und Heidentum
DZW die Synthese zwıschen Katholizismus und vorspanıschen Tradıtionen geblieben.
azu gehören dıe ‚„„BruJjos‘“‘ (Zauberer) 1ın der Selva (Urwaldgebiet), die mıt geheim-
nısvollen Zeremonien Kranke angeblich heılen. Auch getaufte Christen geben dafür
oft ihr ganzes Geld aus, und erSstü; WEECNN der BruJo nicht hilft, suchen s1e einen Arzt oder
Mıssiıonar auf.

In den Bergen g1ibt nach WIE VOT den ult der achamama (Mutter Erde) mıiıt el-
NeIM allj}Jährlichen Rıtus ıhr Ehren Die erge gelten als VO Berggeistern bewohnt.
Die katholische Kırche hat auf jeden Berg e1in Kreuz gesetzt und führt Prozessionen

denselben durch Es scheıint aber, daß die melsten sCH der Berggeister daran teıl-
nehmen, für die S1Ie immer noch verborgene Altäre unterhalten.

Dieses Beispiel kennzeichnet auch dıie Misslonsstrategie der katholıschen Kirche
über dıe Jahrhunderte hinweg: keın radıkaler Bruch mıt den Tradıtionen, sondern der
Versuch, diese ‚taufen  L
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Daneben treıibt die Volksreligiosität abstruse, mıiıt Geschäftsinteressen vermengte
Blüten In Copacabana Tiıticacasee, Jenseılts der (jrenze in Bolıvien gelegen, kau-
fen die Pılger auf dem Gıipfel des Kalvarıenberges ın großen Mengen „Splelzeug‘‘-
Häuser, -Autos USW. In dem Glauben, dann innerhalb elınes Jahres tatsächlich eın
Haus, eın Auto eic besitzen.

Die Volksreligiosität ‚„der  C6 eruaner blıeb für mich als Gringo das schwersten
zugänglıche Phänomen, das für miıich auch immer wıeder der Gemeinsamkeıt mıt den
Einheimischen TeNzen seizte

Be1l allen Fragwürdigkeıten sınd jedoch die tiefe Frömmigkeıt, dıe ganzheitliche Re-
lıg10s1ıtät und das Bewußtseın, eıl eines ökologischen Ganzen se1n, DOSItLV
hen Letzteres 1st VOT allem auf dem and vorfindbar, eiwa In Gestalt des
Pachamama-Kultes mıt seinem allJährlıchen ZU[! eıt der Aussaat begangenen Rıtus

Die kırchliche Sıtuation
eru ist eın katholisches and Jedenfalls gehören weıt über 079 der Bevölkerung

der katholischen Kırche
Katholische este bestimmen den Ablauf des Jahres, dıe Ööffentlichen Anlässe und

die arbeıitsfreien JTage Marien- und Heılıgenfiguren saumen die Stralßen und hängen
1n Ööffentlichen Eıinrıchtungen un Verkehrsmitteln.

Die Siıtuation der katholischen Kırche ist stark durch den ungeheuren Priesterman-
ge] gekennzeichnet. und V79 der Geılstliıchen sınd Ausländer. 1e8s hat, durch all dıe
Jahrhunderte spanıscher Herrschaft, VOT em wel Folgen hervorgebracht: iıne
chroniısche ‚„„Unterversorgung ländlıcher Gebiete, da dıe große Mehrzahl der TIEe-
ster VOTZOß, ın der Stadt wirken, und dort, die Kirche auf dem and präsent
ist, übergroße Parochien. Diıie Parochie Bambamarca mıt Priestern und Ordens-
schwestern umfaßt ıne Vielzahl VO Dörfern mıt insgesamt Bewohnern. DiIie
Parochie Ilave Titicacasee, kaum besser bestückt, umfalt 19) Z Dörfer und
gewiß mehr als Bewohner

Das Lesen der Bıbel War bıs ıIn Jahrhundert dem Laien verboten. Der Vorgang
bel der Gefangennahme des as Atahualpa in Cajamarca, als dieser ıne Bıbel
se1in Ohr hielt und s1e dann Boden warfi, eıl s1e ıhm nıchts ist VO  —; symboli-
scher Bedeutung für das Verhältnis der meılsten eruaner ZU!T Bıbel sıe 1e er
Mıssıon bıs In TIG eıt eın remdes uch Protestanten können heute noch erzäh-
en, wıe bıs VOI wenigen Jahrzehnten hre Bıbeln öffentlıch verbrannt wurden. Trst 1mM
Zuge der Theologie der Befreiung un 1mM Gefolge VO Medellın, der Konferenz lateın-
amerıkanıscher Bıschöfe 1968, ırd dıe Bıbel der breiıiten Bevölkerung vermuittelt

In den etzten Jahren sind relig1öse Splittergruppen WIe Pılze AUus dem Boden BC-
schossen: ormonen, Pfingstler, Evangelısten, Pılger, Adventisten, Zeugen Jeho-
Vas, Israelıten, Allıanz-Kirche, Versammlung Ottes Sıe kommen In ihrer Mehr-
zahl Aaus den USA, erhalten vielfach VO dort reichlıch finanzielle Unterstützung, dıe
iıhnen iıne missionarısche Werbung in großem Stil, oft mıt Radıosendungen, CI -

möglıcht.
Es ist N1ıC übersehen, dal3 diese Gruppen In eın Vacuum einströmen, das die ka-

tholısche Kırche durch hre mangelnde Präsenz auf dem an! und die mangelnde
bıblısche Unterweisung hinterlassen hat Manche ziehen auch die kleine, überschau-
bare Gemeiminschaft der Anonymıiıtät der rlesigen katholischen Pfarreien VOT Zerbro-



chene Famıiılıen und alleıngelassene ütter finden dort ıne 1NECUC ‚„„Nestwärme
Zudem sınd wohlhabende Kırchen WIeEe dıe ‚Kırche Jesu Christ der Heılıgen der etzten
JTage  .. (Mormonen) finanzıell attraktıv für ıne utter, dıe kaum mehr weıl3, wıe s1e
hre Kınder ernähren soll

Diese christlıchen Gruppen definıeren hre Identität In erster Linıe 1m Antıkathaoli-
Z1ISMUS, Was angesichts der erdrückenden Präsenz der katholischen Kırche verständ-
ıch ist, aber doch be1l vielen einer iragwürdigen sektenhafiten Abschottung führt

ast alle diese Kırchen zeichnen sıch durch eifrıges Bibelstudium AdUu»s und stoßen da-
miıt In eın VO  — der katholischen Kırche hinterlassenes Vakuum VO  n Indırekt zwingen
S1e die Katholiıken wilederum, mehr als bısher bıbliısch argumentieren, WOTaus das
Bedürfnis entste. 9888  — doch na WwI1Issen und selbst nachzusehen. Aufgrund
ıhres antıkatholischen Bıbeleifers und ihrer mangelhaften theologischen Ausbildung
sınd fast alle Kleingruppen fundamentalıstisch ausgerichtet.

nen nzugehören, bedeutet 1mM allgemeınen einen radıkalen Bruch der Bekehrte
trinkt nıcht mehr, me1det entsprechende este: befleißigt sıch eines ‚„„ordentlichen‘“‘
Lebenswandels. 1€eSs führt In den Bergen häufig ZU TG der Dorfgemeinschaften.
Das gemeinsame Feiern ist nıcht mehr möglıch. Gemeinsame Au{fgaben Bau
eiıner Straße oder einer Brücke werden selten gemeinsam AaNngCganNngCNH. Das MN-
seıtige Miıßtrauen ist beträchtlich, VOT allem dıe Protestanten als kleine Mın-
derheıt leidenen In einzelnen Fällen führte dıes bis dem Versuch, Protestan-
ten verbrennen. Eın Schweilizer Miıssıonar entging 11UT durch Fürsprache der Orf-
lehrerin dem Kerosin, das bereıits für iıh bereitstand.

In dieser Sıtuation habe ich mıt Kollegen oft die rage dıiskutiert: Was kann hlıer der
Beıtrag der Lutheraner sein? Worin kann die Identität einer 1M Aufbau begriffenen
utherischen Kırche iın eru lıegen? Es kann Ja nıcht darum gehen, der Vıielzahl VOTI-
handener Sekten 1Ur noch ıne weıtere die Seıite stellen.

ıne utherische Kırche mu sowohl die tradıtıonellen Fehler der katholischen IC
che Ausklammerung der Bıbel, hierarchielastige Struktur, Verbreitung theologı1-
schen Oplums als auch dıe verschiıedener Sekten dıe Abgrenzung anderen I1-
über vermeıden. Sie mul ıne fest auf dem Fundament der Bibel stehende Kırche
se1n, dıe sıch durch ökumenische Offenheıit und Kooperationsfähigkeıt auszeichnet.
leweıt dies angesichts der ungleichen Zahlenverhältnisse möglıch ist, muß erprobt
werden.

Basısgemeinden IN eru
Das Phänomen der Basısgemeinden mulß VO  — der Sıtuation der katholischen Kırche

her verstanden werden. Der PriestermangelI1und zwingt dazu, ıne größere ahl
VO Laiıen heranzubilden (als Katechisten eiwa In der Parochie Bambamarca g1ibt
In jedem orf Katechisten, die Gottesdienste leıten, un! ‚ Täufer*‘, die Taufen
durchführen. In jedem orf trıfft sıch regelmäßig ein Equ1po astora. (Kreıs VO Ge-
meıiındemıitarbeıitern), ebenso w1e sıch ‚„‚Rondas Campesıinas‘“‘ reffen, die dıe Dörfer
schützen und Nachtwachen Viehdiebe organısleren. €es orfbıldet auf diese
Weıse ıne Basısgemeinde.

Selten ist die Aktiıvıtät der Laien soweılt fortgeschrıtten W1e ın Bambamarca. Die
entscheidende rage bleıbt immer wlieder: Woher omm die Initiative? Handelt
sıch ‚nur  66 ıne Inıtiatıve der Hierarchie, dıe ihrer Entlastung eın Daar Gehilfen
heranbildet, ansonsten aber weıterhın alles unter Kontrolle behält, die Bevölkerung
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passıven Empfängern ihrer ürsorge verurteılt und Jegliche Eigeninitiative mıiıt
Argwohn sıeht (wıe ich oft beobachtete)? Oder handelt siıch ıne Inıtiative der
Or{i- oder Stadtteilgemeinschaft, die ihr weltliches WIE relig1Ööses en unabhängig
VO  3 der kiırchliıchen Hierarchie organıslert, nıcht VO  — deren Zustimmung oder Ableh-
Nung abhängt und nıcht mıt dem Weggang eines aktıven Priesters oder eines fort-
schrittliıchen Bischofs zusammenbricht?

Basisgemeıinde 1mM Sıinn ist 11UT das zweiıte. Dabe!ı typisch für die ganzheıtlı-
che Lebenswelılse, dıe nıc NSsSCeTEC Irennung VO  — Geistlichem und Weltlichem kennt
auf den Dörfern bilden Equ1po Pastoral und Rondas Campesinas CIlg verflochtene
Organıisationsformen. Oft handelt sıch dabe1ı den nahezu iıdentischen Personen-
stamm WCI sıch 1n den Rondas Campesinas bewährt hat, genleßt auch das Vertrauen,
1Ns Equ1po Pastoral gewählt werden un umgekehrt. Alphabetisierung und Aufi-
bau eıner medizınıschen Versorgung ırd selbstverständlich als Verpflichtung der Ba-
sısgemeınde empfunden. Die tradıtionell CNEC Dorfgemeinschaft Ayllu) noch AdUus der
Inkazeıt schafft dabe!1 günstige Voraussetzungen f

In den Jungen Küstenstädten g1bt solche Tradıtionen nıcht Doch besteht 1ın den
Stadtrandsıedlungen („Pueblos Jovenes  “ Junge Gemeıinden, schönfärbend

genannt) ebenfalls ıne este Gemeinschaftsform: der Stadtteil ist in ‚‚Manzanas‘‘
(Häuserblocks) eingeteılt. Innerhalb jeder Manzana finden regelmäßig Treffen STa  y
g1bt Funktionsteijlung, in größeren Abständen treffen sıch die Repräsentanten der
Manzanas innerhalb einer UrbanisatıonerDiese Organısationsform hat sich
durch dıe Notwendigkeıt gebildet, gemeınsam für Wasser-, TOM- und Telefonan-
schluß, für Jeerung der Straßen oder die Errichtung eines Medizinpostens kämp-
fen So 7 B In Ciudad de Dio0s, dem Stadtteil Lımas, In dem ich wohnte, dıie
Menschen eben dabeı, dıe Jeerung ihrer traßen organıisieren eine ktion, dıe
S1ie SanlzZ AUS eigener Tasche finanzıeren mulßten. Auch diese Gemeinschaftsform bıl-
det günstige Rahmenbedingungen für christliche Basısgemeinden.

Was die Lajienbeteiligung angeht, ist s1e bel den protestantischen Gruppen
NO Katholık seIN ist Tradıtion. Protestant se1In ist dagegen ıne echte Ent-
scheidung, zeıtweise mıt erheblichen Konsequenzen WI1IEe dem faktıschen Ausscheiden
aus der Dorfgemeıinschaft. Ich habe ın protestantischen Gottesdiensten oft erlebt, daß
Laıen ganz selbstverständlıich den Gottesdienst eıten, der Pfarrer 1Ur dıe Predigt hält,
daß Laien Konfirmandenunterricht, Sonntagsschule un dergleichen durchführen.
Dıieses Engagement ist dort größten, keine vollberufliıchen Geistliıchen ZUT Ver-
fügung stehen, denen INan die rbeıt überlassen kann Niıcht zufällig die Got-
tesdienste der Alıanza-Kirche dıe einzigen protestantischen Gottesdienste In Peru, In
denen der Gottesdienst gallZ In den Händen VO  — Pfarrern lag Die Alıanza, mıt amer1-
kanıschen Geldern reich unterhält ıne Vıelzahl vollberuflicher Geıistlicher

Gemeindepfarrer und Missionare.
Allerdings g1ibt 1Ur wenige protestantısche Basısgemeinden ın vollem Siınne. Oft

ihnen das Engagement 1m weltliıchen Bereich. Da dem Katholizısmus ıne be-
stimmte Weltlichkeit anhaftet, haben OIIenDar viele protestantısche Gruppen als (Gje-
genreaktıon eiıne weltabgewandte, ‚„„spirıtuelle““ Religiosıtät entwickelt, die ihnen
verbietet, Straßenbau oder Wasseranschlulz als ihre Aufgaben betrachten

och g1bt auch einige protestantische Beıispiele, die den Namen Basısgemeinde
voll verdienen. Ich denke VOT allem dıe lutherische Gemeıinde In Lurin beı Lima,
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dıe Einheimischen mittlerweıle unabhängiıg von ausländischen Missıonaren Got-
tesdienste organısleren, sich ıne Frauengruppe trıfft und Alphabetisıerungskurse
durchgeführt werden.

Zusammenfassende Schlußbemerkung
Als Bewohner einer Wohlstandsgesellschaft ‚„dıe Armen“ für mich bisher

ıne rreale Größe Sie einerselits Objekte meılnes karıtatıven Miıtle1ds, anderer-
se1lIts Gegenstände romantischer Verklärung WI1e sehr sehne iıch miıch ın Deutschland
nach dem ‚„einfachen Leben“, WIT 1ın uUuNnserIen Wohlstandsproblemen fast CI -
sticken! Und hat nıcht Jesus das Leben ın TIMU gepriesen, ıindem dıe Armen selig-
pries und den reichen Jüngling ZUT Aufgabe allen Reichtums aufforderte?

In einem Jahr hıer ıIn eru habe ich gelernt ImMUu ist nıchts Romantisches; S1e ist
schmutzıig, stinkt, MacC enschen brutal und äßt keıinerle1l aum für Kındheit und
Zärtlichkeıit, eıl Ss1e das en ıIn einen einzıgen Existenzkampf verwandelt, VO C1-
sten bıs ZU etzten Atemzug Arme sınd nıcht besser als Reiche (im moralıschen S1N-
ne) Armut zwingt Menschen bısweılen dazız, mıiıt allen Miıtteln ihr Überleben
kämpfen. 1C 1Ur als Reıcher, auch als Armer 1st unendliıch schwer, Christ
se1n.

In diesem Zusammenhang War für miıch eın ‚„‚Augenöffner‘‘, als Alejandro Cu-
s1ianovıch ın einer Begegnung EeSus hat nıcht dıe rmult, sondern dıe Armen
selıggepriesen. In diıesem Satz habe ich den Schlüssel Hür eın und tieferes Ver-
ständnıs der bıblıschen orte über dıe TIMU gefunden, das der In eru erfahrenen
Realıtät gerecht ırd: Jesus wendet sıch nıcht den Armen Z e1l diese bessere Men-
schen wären, sondern eı1l SIE seiner Liebe mehr bedürtfen. Er wiıirbt nıcht für rmut,
sondern für Freiheıit ZUT Nachfolge. Er preıst dıe Armen selıg, nıcht, e1l TMU ein
selıger Zustand wäre, sondern e1il diesen Armen die besondere Liıebe ottes gilt, g_
rade in ihrem unselıgen Zustand. Er sagtl, daß ihrer das Reich Gottes ist und meınt da-
mıt, daß diese Armen In Gottes Heılsplan mehr sein sollen als Empfänger karıtatıver
Fürsorge, W d> S1e durch die Jahrhunderte mıt abendländischer Tradıtion und
weıtgehend geblieben sind. Das ist vielleicht das Besondere der Theologie der Be-
freiung: nicht dalß S1e irgendwıe A FÜr die Armen‘‘ 1ST WeT wäre das nıcht, als
Christ! sondern da S1e VO  —; ObjJekten karıtatiıver ürsorge Subjekten 1n ottes
Heılsplan werden. Die Armen als das LECUEC Oolk ottes

Auch 1ın der Geschichte Perus ist dıe Seligpreisung der Armen mıt der Seligpreisung
der Armut vertauscht worden. Bewullit ist Opıum unters olk worden, gerade
auch VO  s der Kırche Als ich In eıner Predigt ausführte, daß Jesus dıe Armen und nıcht
dıe Armut selıgpries, kam hinterher eın Campes1ino auf miıich uns tief bewegt:
‚„„‚Das habe ich heute ZU erstenmal gehört! Mır haben S1e meın en lang beige-
bracht, Jesus gefalle CS, dalß ich AL  3 bın, und ich habe mich immer gefragt Was ist das
für ein Jesus? Weıßß der nicht, w1e hart das Leben des Armen ist‘?*
e länger WIT hıer sınd, desto weniger verstehen WIT dıe Leute  . Dieses Wort kann

ich heute bıs einem bestimmten Grade teılen. Ich habe manche Einsicht9
aber mindestens ebensoviIiele NeCUC Fragen haben sıch MIr ergeben die unsichtbare
Mauer zwischen Peruaner und ‚„„Gringo““ jemals gesprengt werden kann, bleibt für
miıch ıne offene rage

Winfried Maıer-Revoredo
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